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Inländische Bergfrauen-Heim-
arbeit.

Den ©erglerinnen im Dberbasli, Saanen unb 3a>eR
fimmen ift burd) bic Sanbtocbetei ein toidjtiger Srtoerbs»
3tDcig eröffnet toorben. Setben audj iEjre ©orfabren fdjon
bic f)eimifdf).e SdjaftooIIe unb ben felbftgepflansten fjrladjs ge=

fponnen, fo tourbe oor 3toei Sabräebnten bie SBeberei bodj
als eine »öllig neue Seiminbuftrie begrübt. Der befdj-eibene
©ebenoerbienft bilbet beute eine toillfommene Stühe im
S ausbait ber nreift armen ©ergbeoölterung.

Sit bett Arbeiten ber Saslitaler tut fid) beutlid) bie
fdjtoebifdje ©bfunft funb; eigenartig roirten bie reidjen ©tu»
tier im hanbgetoobenen Seinen. Die bunten Silbftreifen
»erraten in ibrer ftrengen 3eidjnung unb ibren tounberoollen
garbentontraften einen gan3 befonberen Stil. Sebr beliebt
finb baneben italienifdje Diermufter, bie burd) ben mittel»
alterlidjen Säurneroertehr über ben ©ries» unb ©rimfel»
»ab in bas Saslital »erpflanst mürben. Oft finbet man
aber aud) in italienifdjen Sattbesteilen ausgefproebene Saslt»
roebmufter att ©ettüberäügen unb Deden. Dem Sasii roar
uem altersber aus ber Ueberlieferung ein grober ©eid)ium
an ©totioen unb leudjtenben 8f>arben3ufammenfteIIungen
eigen, fobafe bie neucingefübrte Seiminbuftrie einen roohb
»orbereiteten ©oben fanb. 3n »ielen ©ergbäufern batte
man nod) bie alten Odadjroebftüble, auf benen früher Seibe
getooben tourbe. Stile ©ebingungett toaren alfo für bie Saus»
toeberei gegeben, unb balb entftanben aus Seinen, bem ein»

beitnifd)cn Salbleinen unb ber ©aumtoolle bie prädjiigften
Deden, ©orbänge, Difdjtiidjer unb 3iffenbe3üge, bie fid) in
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ber Sd)toei3 einer ftets toadjfenben ©eliebtbeit erfreuen. —
Die ©eoölferung bes Simmen» unb Stuiigtales bat fid)
mehr ber Deppidjtoeberei unb Striderei 3ugetoenbet. Die
ÎBoIItoeberei tourbe rafd) erlernt, toäbrenb es mit bem
Striden Iangfamer ooranging. Seute ift man aud) bamit
über bem ©erg. Die fdjönften, praftifdjften Sanbftri!»
tereien liefert uns bas ©erner Oberlanb. 2In Deppidjen,
©orlagen unb ©îilieus xoirb Seroorragenbes geleiftet!
garbenprädjtige, folibe unb feftgetoobene ÎBare, bie gut
auf bem ©oben aufliegt, unb nadj jebem ÏBunfd) unb
©efdjmad getooben toirb, finbet immer gerne Stbfat). (Es

lönnen Stüde bis 3u 3 SDÎeter ©reite oerfertigt toerben,
unb fo fällt bas unfd)öne 3ufammenfeben ber Deppidje
oolltommen toeg. — Das Saanenlanb ift befonbers be=

fartnt burd) feine prattifdjen ,,©obentüdjer". Das finb
aus alten ober neuen Stoffftreifen 3ufammengetoobene
Deppidje, bie je nad) ©efdjmad ber ©Seherinnen bie origi»
nellften Sfarbmufter auftoeifen. 2Iud) oon ©rioaten ein»

gefd)idte ©eften toerben 3U bunten ©orlagen unb ©Sanb»

behängen »erarbeitet. ©tandje Sausfrau, bie grobe dus»
ntuflerung hält, toirb frob fein, für bie alten, nidjt mehr

benubten ©täntel unb 3leiber eine fo oorteilbafte ©er»

toenbung 3U toiffen. Da ber ©bfab oon groben Stüden
nidjt immer ftarf ift, bat man begonnen, Dafdjenti'uber
mit bunten ©orten, Deden unb Deddjen mit feingear»
Seiteten Sot)Ifäumen aus farbigem ©arn beriuftellen, bic

jeber3eit einen fdjönen (Sefdjenïartiïel bilben.
Seit ungefähr oier Sapren folgte audj 3œeifimmen

bem ©orbilb oon Oberbasli unb Saanen, inbern es mit

ber Sanbtoeberei oon Difd)tud)ftoffen unb glidteppidp.
ben fogenannten „Sublen", begann. Spe3ialität ober

tourbe bie Serftellung »on ©orbangftoffen, bie gan3 nadt

eigenen ©nttoürfen unb ©tuftern getooben, in jeber k*

{teilten fyarbe, abfolut lidft» unb roafd)ed)t 3u haben finb.

©ebenbei »erfertigen bie 3toeifimmer ©äuerinnen repente

Sd)ür3d)en, bunte, fefjr ftrapa3ierfäbige 3inber!Ieibtf|W.
©intauftafdjen, Sanb» unb küdjentüdjer. 2Bunberf)Ä

Anwendung der handgewebten Stoffe und Teppiche.
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Tischdecken und Stoffe aus dem Simmen- und Frutigtal.

Inlàtiisàe ôerAàuen-Heiiii-
ardeit.

Den Verglerinnen im Oberhasli, Saanen und Zwei-
sinimen ist durch die Handweberei ein wichtiger Erwerbs-
zweig eröffnet worden. Haben auch ihre Vorfahren schon

die heimische Schafwolle und den selbstgepflanzten Flachs ge-
spönnen, so wurde vor zwei Jahrzehnten die Weberei doch
als eine völlig neue Heimindustrie begrüßt. Der bescheidene
Nebenverdienst bildet heute eine willkommene Stütze im
Haushalt der meist armen Bergbevölkerung.

In den Arbeiten der Haslitaler tut sich deutlich die
schwedische Abkunft kund! eigenartig wirken die reichen Mu-
ster im handgewobenen Leinen. Die bunten Bildstreifen
verraten in ihrer strengen Zeichnung und ihren wundervollen
Farbenkvntrasten einen ganz besonderen Stil. Sehr beliebt
sind daneben italienische Tiermuster, die durch den Mittel-
alterlichen Säumerverkehr über den Gries- und Grimsel-
patz in das Haslital verpflanzt wurden. Oft findet man
aber auch in italienischen Landesteilen ausgesprochene Hasli-
webmnster an Bettüberzügen und Decken. Dem Hasli war
von altersher aus der Ueberlieferung ein grotzer Reichtum
an Motiven und leuchtenden Farbenzusammenstellungen
eigen, sodatz die neueingeführte Heimindustrie einen wohl-
vorbereiteten Boden fand. In vielen Berghäusern hatte
man noch die alten Flachwebstühle, auf denen früher Seide
gewoben wurde. Alle Bedingungen waren also für die Haus-
weberei gegeben, und bald entstanden aus Leinen, dem ein-
heimischen Halbleinen und der Baumwolle die prächtigsten
Decken, Vorhänge, Tischtücher und Kissenbezüge, die sich in
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der Schweiz einer stets wachsenden Beliebtheit erfreuen. -Die Bevölkerung des Simmen- und Frutigtales hat sich

mehr der Teppichweberei und Strickerei zugewendet. Die
Wollweberei wurde rasch erlernt, während es mit dem
Stricken langsamer voranging. Heute ist man auch damit
über dem Berg. Die schönsten, praktischsten Handstrik-
kereien liefert uns das Berner Oberland. An Teppichen,
Vorlagen und Milieus wird Hervorragendes geleistet!

Farbenprächtige, solide und festgewobene Ware, die gut
auf dem Boden aufliegt, und nach jedem Wunsch und
Geschmack gewoben wird, findet immer gerne Absatz. Es
können Stücke bis zu 3 Meter Breite verfertigt werden,
und so fällt das unschöne Zusammensetzen der Teppiche
vollkommen weg. — Das Saanenland ist besonders be-

kannt durch seine praktischen „Bodentücher". Das sind

aus alten oder neuen Stoffstreifen zusammengewobene
Teppiche, die je nach Geschmack der Weberinnen die origi-
nellsten Farbmuster aufweisen. Auch von Privaten ein-

geschickte Resten werden zu bunten Vorlagen und Wand-
behängen verarbeitet. Manche Hausfrau, die grotze Aus-
Musterung hält, wird froh sein, für die alten, nicht mehr
benutzten Mäntel und Kleider eine so vorteilhafte Ver-
wendung zu wissen. Da der Absatz von großen Stücken

nicht immer stark ist, hat man begonnen, Taschentücher
mit bunten Borten. Decken und Deckchen mit feingear-
beiteten Hohlsäumen aus farbigem Garn herzustellen, die

jederzeit einen schönen Eeschenkartikel bilden.
Seit ungefähr vier Jahren folgte auch Zweisimmen

dem Vorbild von Oberhasli und Saanen, indem es mit

der Handweberei von Tischtuchstoffen und Flickteppichen,
den sogenannten „Hudlen", begann. Spezialität aber

wurde die Herstellung von Vorhangstoffen, die ganz nach

eigenen Entwürfen und Mustern gewoben, in jeder be-

stellten Farbe, absolut licht- und waschecht zu haben sind.

Nebenbei verfertigen die Zweisimmer Bäuerinnen reizende

Schürzchen, bunte, sehr strapazierfähige Kinderkleidchm,

Einkauftaschen, Hand- und Küchentücher. WunderhüM

cier Nanclgevekten Ztokke imcl leppiàe.
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l'iseìiààen iirilZ 8tokLe »U8 8irrmieo- unâ ?r»tÎAtaI.
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finb befonbers bie geftreiften Difdjtüdjer, bie jebem 9?aum
ein freundliches 2Iusfeben geben.

Heberbaupt eignen fid) alle biefe banbgetoobenen ®egen=
ftanbe oor3üglid> jur Einrichtung bes mobernen foeims, toeil
lie iid) burdj iörc Schlichtheit, bte feine Sarbenaufammen»
jtellung unb Qualität jebem Stil an3upaffen oermögen.

3 f o I b e 5R o g o r f d).

Vorhänge und Tischtücher aus Zweisimmen.

bem Denfmal ftehen nier Engel. Sie rufen beut jüngften
©erid)t, inbem fie in Sofaunen blafen. 3œei toeitere 6e=
ftalten ftefjen unter bem Ebriftusfreu3. IReben bem Denfmal
finb auf ungleich hohen Unterbauten 3toet tpeijjgeftridjene
®ejd)übe aufgeftellt. Sie bebeuten: Sdjub im Dal unb
Sdjub tu ber fDöhe. Eingelegt finb ebenfalls oerfchiebene
SBappen; unter ibnen befinben |id): bas SBappen oon fjrö=
ningen, bas 2Bappen oom Elfafe unb biejcnigen ber 3eantte
b'ÜIrc unb ber fRotre Dame be fiourbes. 2tuf hohem SRafte
flattert bie Drifofore. jRatürlidj feE)It aud) bas Silb oon
2lbbé Ebenredjt nicht. SBährenb 50 3ahren roirb nun in
3fröningen gu Ehren bes Sdjöpfers unb Erbauers bes toobl
originellften Solbatenbenfmals am 11. fRooember eine
SReffe getefen.

SBeiter gebt meine fHcife über .fjochftatt, Dörnach, nach

fiutterbadj, bartn burdj ben ausgebebnten fRonneubruchtoalb
nacb Sennbeim ober Eernai), im Solfsmunb furatoeg Sene
genannt. Es ift in3toifd)en fRadjt getoorben. 3dj> bin rnübe.

3m Sotel 3U ben brei .Königen be3iebe id) fRadjtguartier.
2fm nädjften SRorgen fahre id) nad) SBatttoeiler. Ein

ehemaliger Hriegsteiînehmer nimmt mein fRab in Obhut;
beim id) babe midj entfdjloffen, oon Ejier aus ben

Sartmannsxoeilerfopf
3U befteigen. Salb einmal mebren fid) bie Spuren bes

Krieges: $alb3ugebedte Schübengräben, oerrofteter Stad)el=
brabt 3toei fdjarfe ©ranaten, ©efdjojjfplitter unb aerfcboffene
Saumftämme. 3d) tomme am ehemaligen griebbof bes

beutfd)en Vanbtoebrinfanterieregimentes 124 oorbei unb an
ber Eantine bu SieiRSIrmanb. Dann befudie id) bas 9Rufée
be guerre. 3d) febe Slusrüftungen, ©efdjoffe in jeber ©röfee,
9Rienen, Sanser, glammentoerfer, ©asmasfen, ©asalarm»
apparate, £elme, Sidelbauben, SRüben, Satronen, Saber,
Sanbgranaten, 9Rafcbmengetoebrgurten, 3êidjnungen, Slari»
faturen, Sriefe oon ®efallenen unb oieles anbere mehr.

£eifî unb furdjtbar roar ber Hampf urn ben &art
mannsroeiterfopf. 2Tud) bier eine fdfredlidje Silan3: 60,000

Herbstfahrt.
(Zum 20 jährigen Gedenken an die Kämpfe im Elsass.)
Von Hermann Hofmann. (Schluss.)

Solbatenbentmal in 3ft ön in g en.
Sein Erbauer toar Sïbbé 2E Ebenreibt, ber 1872 ge=

boren tourbe, am 16. 3uni 1927 in Strasburg ftarb unb
in Sofsbeim begraben tourbe. Sdjulfinber halfen bem Srie»
Iter beim Sau bes Denfmafs. Ohne irgenbtoelcbe Entfd)äbi=
gung toirften nadj Sfeierabenb beim Sau biefes eigenartigen
Solbatenbenfmals bie SIrbeiter bes Dorfes mit. Sauern
beforgfen foftentos alle Rührungen. 3m 3abre 1921 tourbe
ber Sau oollenbet; er bauerte oiereinbalb SRonate. 3m
gansert Dorfe tourben ©efcbirrfcberben gefammelt unb über»
all am Dentinal mofaifartig eingelegt. Selbft bie oielen
Sodeln ber Um3äunung leuchten in biefer rei30oIIen Sunt»
farbigfeit. SRan oertoenbete aufrerbem einen rötlidj gefärbten
Äebm. Sogar bie oielen Spruche religiöfen 3nbalts unb
bie übrigen ütufgeidjnungen finb eingelegt. Eine Sifppbos»
arbeit fonbergleidjen! Die 3nfdjriften berichten aud) über
bie 3af)I ber ©efallenen unb über bie 3af)I ber im Etil
Serftorbenen. Die jüngfte Serfon, bie im Etil ftarb, coar
7 3af)re alt unb bie ältefte 3äblte 89 3ahre. Das Denfmal
ruht auf einem gunbament, bas eine Dide oon einem SOÎeter
hat. _3uoberft auf bem Denfmal befinbet fid); ein Äreit3
mit einer Ebriftusfigur. günf 9Reter bod) ift biefes Hreu?
unb hat bas refpeftable ®etoid)t oon Pier 3eatnern. 2Iuf

Handwebereieu aus dem Simmen- und Frutigtal.
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sind besonders die gestreiften Tischtücher, die jedem Raum
ein freundliches Aussehen geben.

Ueberhaupt eignen sich alle diese handgewobenen Gegen-
stände vorzüglich zur Einrichtung des modernen Heims, weil
sie sich durch ihre Schlichtheit, die feine Farbenzusammen-
stellung und Qualität jedem Stil anzupassen vermögen.

Isolde Rogorsch.

VordlärlZe l'iseìitiieìier aus Aweisirrnner».

dem Denkmal stehen vier Engel. Sie rufen dem jüngsten
Gericht, indem sie in Posaunen blasen. Zwei weitere Ge-
stalten stehen unter dem Christuskreuz. Neben dem Denkmal
sind auf ungleich hohen Unterbauten zwei weggestrichene
Geschütze aufgestellt. Sie bedeuten: Schutz im Tal und
Schutz in der Höhe. Eingelegt sind ebenfalls verschiedene
Wappen; unter ihnen befinden sich: das Wappen von Frö-
ningen, das Wappen vom Elsaß und diejenigen der Jeanne
d'Arc und der Notre Dame de Lourdes. Auf hohem Mäste
flattert die Trikolore. Natürlich fehlt auch das Bild von
Abbe Ebenrecht nicht. Während 59 Iahren wird nun in
Fröningen Zu Ehren des Schöpfers und Erbauers des wohl
originellsten Soldatendenkmals am 11. November eine
Messe gelesen.

Weiter geht meine Reise über Hochstatt, Dornach, nach

Lutterbach, dann durch den ausgedehnten Nonnenbruchwald
nach Sennheim oder Ternay, im Volksmund kurzweg Sene
genannt. Es ist inzwischen Nacht geworden. Ich bin müde.

Im Hotel zu den drei Königen beziehe ich Nachtguartier.
Am nächsten Morgen fahre ich nach Wattweiler. Ein

ehemaliger Kriegsteilnehmer nimmt mein Rad in Obhut!
denn ich habe mich entschlossen, von hier aus den

Hartmannsweilerkopf
zu besteigen. Bald einmal mehren sich die Spuren des

Krieges: Halbzugedeckte Schützengräben, verrosteter Stachel-
draht, zwei scharfe Granaten, Geschoßsplitter und zerschossene

Baumstämme. Ich komme am ehemaligen Friedhof des

deutschen Landwehrinfanterieregimentes 124 vorbei und an
der Cantine du Vieil-Armand. Dann besuche ich das Musée
de guerre. Ich sehe Ausrüstungen, Geschosse in jeder Größe,
Mienen, Panzer, Flammenwerfer, Gasmasken, Gasalarm-
apparats, Helme, Pickelhauben, Mützen, Patronen, Lader,
Handgranaten, Maschinengewehrgurten, Zeichnungen, Kari-
katuren, Briefe von Gefallenen und vieles andere mehr.

Heiß und furchtbar war der Kampf um den Hart-
mannsweilerkopf. Auch hier eine schreckliche Bilanz: 60,000

Heàtfàrt.
l^uin MjäkrlAkll (ileâsàeo All cìie Lfülupkk iin Llsuss.)
Von Hermann klotinann. (SoKIuss.)

Soldatendenkmal in Fröningen.
Sein Erbauer war Abbe A. Ebenrecht, der 1872 ge-

boren wurde, am 16. Juni 1327 in Straßburg starb und
in Hofsheim begraben wurde. Schulkinder halfen dem Prie-
ster beim Bau des Denkmals. Ohne irgendwelche Entschädi-
gung wirkten nach Feierabend beim Bau dieses eigenartigen
Soldatendenkmals die Arbeiter des Dorfes mit. Bauern
besorgten kostenlos alle Fuhrungen. Im Jahre 1921 wurde
der Bau vollendet,- er dauerte viereinhalb Monate. Im
ganzen Dorfe wurden Eeschirrscherben gesammelt und über-
all am Denkmal mosaikartig eingelegt. Selbst die vielen
Sockeln der Umzäunung leuchten in dieser reizvollen Bunt-
farbigkeit. Man verwendete außerdem einen rötlich gefärbten
Lehm. Sogar die vielen Sprüche religiösen Inhalts und
die übrigen Aufzeichnungen sind eingelegt. Eine Sisyphos-
arbeit sondergleichen! Die Inschriften berichten auch über
die Zahl der Gefallenen und über die Zahl der im Eril
Verstorbenen. Die jüngste Person, die im Exil starb, war
7 Jahre alt und die älteste zählte 39 Jahre. Das Denkmal
ruht auf einem Fundament, das eine Dicke von einem Meter
hat. Zuoberst auf dem Denkmal befindet sich ein Kreuz
mit einer Christusfigur. Fünf Meter hoch ist dieses Kreuz
und hat das respektable Gewicht von vier Zentnern. Auf

Usilàedereieii a>>- gem ZNnillen- ui>N kruli^tsì.
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